
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 22 (1932)

Heft: 5

Artikel: Der Lindenstein in Escholzmatt

Autor: Portmann, H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1004903

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1004903
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 75 -
Sage bcrloBt ltnö fief) mieber getrennt patten, aber memt er einen gorn nlIf
irgendeinen §errn patte, ber feinem Dïattge naep meit früher f)ätte aBgelcfcit
merbeit füllen, fo lief) er il)n längere geit ftepen, ober rief if)it gar niept auf.
@ë ift gut, bafj bic Iädjerticf)c Itnfitte be? Sïonboliererë gang abgegangen ift,
fomie fid) üBcrpaupt in unferm SBegrâBniëmefen biefeë freier unb gum Vorteil
geänbert pat, unb getoifî mürben mir in biefer unb biclcr anbermeitigen 93e»

giepttng Slfteë, fid) fetöft überlebt pabcnbeë in unfern ©itten unb ©ebräudjen
niept mc|r guri'td münfepett. gi'tr eingelneë aBgetommeneë Söblkpe mürben
mir mopl gerne ntancpeê Reue, Itnermünfcpte, ItnBcqucinc mieber bcrtaufcl)en.

t.

®er Sinbenftein in Gsfdjolgmatt.

Stuf bent ®orfplap ©fcpolgmatt, mo im IperBft 1910 bic jepige ®orfliitbe
gepftangt luurbe, ftunb nacf) SIngaBe bon §crnt alt ©emeinbepräfibent grip
93üd)er in frühem Reiten eine alte gerfatlene Surflinbe unb ein meitereë

(Sjemplar an ber Mauer beë Pfarrgartenë. ReBenBei Bemerït mürben bie

-Sannen iut Pfarrgarten bon grau ©nilie RogeDigergog unb gräulein RoBer»

tili« Sitcpcr gepftangt. — ©ë ntttjj in ber erften igälftc beë 19. gaprpuitbcrtë
gemefen fein, als an einem ©onntag Morgen ein SUplertnecpt bon ber .'gor»

gaff, nacf) anbeter Rerfion bout RütiBoben, per in einem ©act einen mertmürbig
geformten, 225 'Pfunb miegenbeu Stiefel ft ein Brachte unb iptt Bei ber alten
©otflinbe auSfc£)üttete, mit ber 93emertung, er mollc ben Sorfcrn biefen Bringen»
bamit fie etmaë gu tun I)a&en. Sie ©eftalt biefeë Siefclë lag groifepen ber

©form unb Shtgelforat unb ber Stein, bon nun an Sinbenftein genannt, mar
fepr fdjmicrig angupacten unb gu f)eben. ©r f)atte ait einer Steife eine Heine

ttnmerflicpe Rertiefung, meiere betn gingergriff Slnpaltëpuntt Bot, opne melcpctt
ber ©teilt üBerpaupt niept gefajjt nnb gepöbelt merben tonnte. — gemeifê und)
bettt ©onntagëgotteëbienfte berfammelten fiel) bie Älpler ttm ben Sinbenftein
unb probierten att if)ut ifjre Sünftftücte im .'geben unb ©tofjen. Sltn fepmie»

rigften foil baë Stnfaffen itnb ."peBeu Bië gur Sîniepûpe gemefen fein, ©itittal
pocpgepoBen, mnrben bie mertmiirbigften StraftproBen auëgefûf)rt. Slnton ®ufj»
©langtitann, D6er4îruntiucncgg (1804—1868), ©rofîbater beë jepigen ©enteiitbe»

prafibenten Stilton ®uf;, poB ben ©tein mäpreitb bem 3ü>ölfuprfd)lag nut
ffiirtfjturrn gmölfmat in bie ipope unb ftief; ipn nadjper rûctmârtë ab. Racp

Slttëfage bon Ëircpmeper gopaitit ©tabelmann fclig mürbe ber Stein auf beit

©cpultern in bie SBirtêftnBe guut Sümcn getragen unb in mettent Rogen gttnt
genfter pinattê geftoffen. Surd) bie übermäßige Slnftrengung Beim peBeit biefer
Saft gog fid) bautalë eine grüfjere Slngapt Männer eilten Rrucp git. ®ie§ mag
ber ©runb gemefen feilt, maruut ber ©teilt in belt 1880er gapren fpurloë ber»

fd)manb. Unter ber Rcbülferung girtulierte bie Meinung, bie Slrgte (Dr. Srojler
1827—79 unb Dr. SBogel 1840—1923) pätten bie ©ntfernung beë Siitbenfteineë
bernitlajjt, um bie ©fcpolgmatter bor meitertit ©epaben gît Bcmaprcn. Sllë Dr.
Srojler im Socpgut einmal g'Spilt mar, mürbe bor bem £>aufe „grunbet"#
nicutaitb magte aBcr pinauëgugepen. Slnt Morgen mar ber Sinbenftein bor
bent igaitfe auf eilten Raunt gepöbelt unb aitgeBunbcn. Sllë man bicê Dr.
Srojler melbetc, fagte er, eë fei gut gemefen, bafj er niept ptttauëgegaitgen fei,
bentt braufjcit feien „Shtccpte" gemefen. gm gapre 1882 ober 83 mürbe ber

©djttlpaitëmcipcr mcgcit Reparaturen auëgepumpt, ba taut attep ber Sinbenftein
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Tage verlobt und sich wieder getrennt hatten, oder wenn er einen Zorn ans

irgend einen Herrn hatte, der seinein Range nach weit früher hätte abgelesen
werden sollen, so ließ er ihn längere Zeit stehen, oder rief ihn gar nicht auf.
Es ist gut, daß die lächerliche Unsitte des Kvndolicrers ganz abgegangen ist,

sowie sich überhaupt in unserm Begräbniswesen vieles freier und zum Vorteil
geändert hat, und gewiß würden wir in dieser und vieler anderweitigen
Beziehung Altes, sich selbst überlebt habendes in unsern Sitten und Gebräuchen
nicht mehr zurück wünschen. Für einzelnes abgekommenes Löbliche würden
wir wohl gerne manches Neue, Unerwünschte, Unbequeme wieder vertauschen,

t.

Der Lindenstein in Escholzmatt.

Auf dem Dorfplatz Escholzmatt, wo im Herbst 1910 die jetzige Dvrflinde
gepflanzt wurde, stund nach Angabe von Herrn alt Gemeindepräsident Fritz
Bücher in frühern Zeiten eine alte zerfallene Dvrflinde nnd ein weiteres

Exemplar an der Mauer des Pfarrgartens, Nebenbei bemerkt wurden die

Tannen im Pfarrgarten von Frau Emilie Vogel-Herzog nnd Fräulein Rvber-
tina Bücher gepflanzt, — Es muß in der ersten Hälfte des l9, Jahrhunderts
gewesen sein, als an einem Sonntag Mvrgen ein Älplerknecht von der Hvr-
gaß, nach anderer Version vom Rtttiboden, her in einem Sack einen merkwürdig
geformten, 225 Psund wiegenden Kieselstein brachte und ihn bei der alten
Dorflinde ausschüttete, mit der Bemerkung, er wolle den Dörfern diesen bringen,
damit sie etwas zu tun haben. Die Gestalt dieses Kiesels lag zwischen der

Eiform und Kugelform nnd der Stein, von nun an Lindenstein genannt, war
sehr schwierig anzupacken und zu heben. Er hatte an einer Stelle eine kleine

umnerkliche Vertiefung, welche dem Fingergrisf Anhaltspunkt bot, ohne welchen
der Stein überhaupt nicht gefaßt nnd gehoben werden konnte, — Jeweils nach
dem Svnntagsgottesdienste versammelten sich die Älpler um den Lindenstein
und probierten an ihm ihre Kunststücke im Heben und Stoßen, Am schwierigsten

soll das Anfassen und Heben bis zur Kniehöhe gewesen sein. Einmal
hochgehoben, wurden die merkwürdigsten Kraftproben ausgeführt, Anton Duß-
Glanzmann, Ober-Krummcncgg (1804-1868), Großvater des jetzigen
Gemeindepräsidenten Anton Dnß, hob den Stein während dem Zwölfuhrschlag am
Kirchturm zwölfmal in die Höhe und stieß ihn nachher rückwärts ab. Nach

Aussage von Kirchmeher Johann Stadelmann selig wurde der Stein auf den

Schultern in die Wirtsstube zum Löwen getragen nnd in weitem Bogen zum
Fenster hinaus gestoßen. Durch die übermäßige Anstrengung beim Heben dieser

Last zog sich damals eine größere Anzahl Männer einen Bruch zu. Dies mag
der Grund gewesen sein, wärmn der Stein in den 1880er Jahren spurlos
verschwand, Unter der Bevölkerung zirkulierte die Meinung, die Ärzte (Dr. Troxler
1327—79 und Dr. Vogel 1840—1923) hätten die Entfernung des Lindensteines
veranlaßt, um die Escholzmatter vor weiterm Schaden zu bewahren. Als Dr.
Troxler im Lochgut einmal z'Chilt war, wurde vor dem Hause „gründet",
niemand wagte aber hinauszugehen. An? Morgen war der Lindenstein vor
den? Hause auf einen Baum gehoben nnd angebunden. Als man dies Dr.
Troxler meldete, sagte er, es sei gilt gewesen, daß er nicht hinausgegangen sei,

denn draußen seien „Knechte" gewesen. In? Jahre 1882 oder 83 wurde der

Schulhausweiher wegen Reparaturen ausgepumpt, da kam auch der Lindeustein
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im SBeißer mieber 311m Sîorfcfjein. ®er alte ©aul Sötfcßer boit Sitcßimoo?
(1825—1888) beinerfte, man fönne ißn fcßun mieber ßerau?neßmen, beim bic

alten ©rücße tjättcn gebeffert. Sil? ber Stein oben lag, mntbc er guerft bunt
alten Sigrift, .pan? ^ortmanit (1854—1900), funftgerecßt gefaßt unb in bic

§öße gehoben; ber bamalige „alte ©igrift §an?" ßattc ba? ©eßeimni? bc?

Slnfaffen? nocf) nicßt bcrgcffcn. — ®er Stein taut nun auf bic Mettlen, auf
bent ©ießmarftßlaß, unter bie Sinbc bur beut igaufe bc? ®erirßt?fcßrcibcr? Slntun
©ortmann, mo er einige ^atjrc Ucrblieb, aber nicßt in abfoluter iHitljc, funbern
aucl) l)ier mußte er mieber gu ffiraftitbutigen ßcrßalten. So marf ißn ber fcß»

nige Scßuftcr Slntun ©urtntann (geb. 1855), Jfhtßrittti»®öncli geitaniit, einmal
bei ber Mettlen=Sennßüttc über ©rabcit unb ^aiiit. ®em einen Slntun luulite
ein auberer, ebenfall? anmefenber Slntun ®uß Uun ber Stltenmüßte (1841—1916)
mit ber Straft nicßt naeßfteßen, mürbe aufgeregt uitb marf beit Stein guriiet.

91 act) Erbauung ber neuen ®urf=Stäfcrei an ber ©aßnßofftraße mürbe
ber Sinbenftein ßierßer berbraeßt. Spier mußte er unter anberm aitcß gu Scßabcr»
nact ßerßalten. ®omiiti£ ©ortmann, Stnccßt in ber Slltenmüßle bei Slircßtneßcr

3oß. Stabelmann, legte ben Stein einmal bem ©eter Strummenacßer*Scßnerten
(©ßaeßlerßeter) auf feinen Milcßfarren. ©eter mußte fieß nießt ju ßelfen unb
meinte, bi? ißitt ein Milcßtieferant 31t fMlfc fam.

3nt fyaßre 1891 mitrbe ber Stein bum jeßigett .tireßenrat uttb Pfleger
©aul 3cmß< unter Mitßitfe eine? Spüttenfiicrßtcä in ber ©üntern, bei Stacßt
1111b Siebet in einen Sact by#acft unb bei ber alten SBagnerßtttte, mu jeßt
ba? ©oftgebäube fteßt, auf einen Starren gclabcn 1111b itacß ber Stäferci ©üntern
Ucrbracßt, mu er ein fjaßr lang blieb unb ben Mitcßtieferanten 31t gteießen

Übungen biente, mic früßer beit Sllßlerit auf beut ®orfßlaß. ®ttrcß ba? grüße

©eroießt bc? Sinbenftein? mitrbe aber ber 3ementbuben ber Stäferci befcßäbigt.

®aßer manberte er tucitcr itnb taut 1892 in beit uurbern 93allenbaiß, in bie

Stücße bei Qafub 3c||tf), ©ater bc? jeßigeit ©efißer? Siegfrieb 3elnß- s^uc*i *Ucr

rourbe ißnt feilte 9tuße gcgüitnt; benit an Sunntagnacßmittagen Uerfammelte
fieß oft eine Slngaßl junger ©urfeßen au? ber Siacßbarfcßaft um ißn, um ißre
Straft 31t erproben.

3m 3ctßre 1893, al? int ©alfenbacß Umbauten üorgenummen mnrbcit,
märe ber Sinbenftein bureß ein Stomplott ber 3immerleute beinaße mieber in?

®urf gemanbert. ®ie g-amilie 3etufi merfte ba? SSurßaben unb itaßtit ißn in
beffere C'bßut. ©r mar bereit? beit Slbßaitg ßimuitcrgerottt mürben unb ßattc
beit 93aKenbacß 1111b jeßigeit 3mtit überßüßft, mu ißn iit ber fulgenben 9lacßt
bic 3'mmerleute abßuten mutlten (3of. Stuber-Scßürli, beffeit 33rttbcr ffributin
u. a.). Stuf 33efeßl buit ©ater 3ffub 3c'i'ß mußte ißn feilt Soßn, unfer jeßiger
Stircßenrat ©aul 3C|1IP, 3urücfßolen, unb al? bic neue ©infaßrt mit Erbe auf«

gefeßüttet mürbe, mußte er ißn burt ßinauftragen, allrou er feit 1893 in ber

©infaßrt rußt. S3ereit? fiub aber bun ber Jüngern ©encration Stimmen laut
gemurben, man möcßte beit 93egrabcucit mieber auferfteßen laffcit.

©feßolgmatt. Dr. Sq. ©ortmann.

©in ©ntltbucßer Stußreißen.
IDÎitgctcilt bun Dr. Stlfreb Martin iit ©ab Staußeim.

®er Marburger Mebiginprofeffor ©ruft ©ottfrieb Salb iit g er ßat im
15. ©b. feine? neuen Magagin? für Slrgte (Scipgig 1793), S. 377 ff., 4 Scßmeigcr

Stußreißen mitgeteilt. ®abuu brarßte ©lumenbacß 2 au? ber Scßmeig mit
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im Weiher wieder zum Vvrschein. Der alte Paul Wischer van Kuchimvvs
(1825—1883) bemerkte, mau köuue ihn schvu wieder hcrnusnehmcu, denn die

alten Brüche hätten gebessert. Als der Stein üben lag, wurde er zuerst bum
alten Sigrist, Hans Pvrtmann (1854—1909), kunstgerecht gefaßt und in die

Höhe gehaben; der damalige „alte Sigrist Hans" hatte das Geheimnis des

Anfassens nach nicht bcrgesscn, — Der Stein kam nun auf die Mettlen, auf
dem Vichmarktplntz, uutcr die Linde bar den? Hause des Gerichtsschrcibcrs Antvn
Partmann, wv er einige Jahre verblieb, aber nicht in absalutcr Ruhe, (andern
auch hier mußte er wieder zu Kraftübungen herhalten. Sa warf ihn der

sehnige Schuster Antun Partmann (geb. 1855), Knhrütti-Töueli genannt, einmal
bei der Mettlen-Scnnhütte über Graben und Zann. Dem einen Antvn wallte
ein anderer, ebenfalls anwesender Antun Duß ban der Altcnmühlc (1841—1916)
mit der Kraft nicht nachstehen, wurde aufgeregt und warf den Stein zurück.

Nach Erbauung der neuen Dvrf-Käserci an der Bnhnhafstrnßc wurde
der Lindenstcin hierher verbracht. Hier mußte er unter anderm auch zu Schabernack

herhalten. Dvminik Pvrtmann, Knecht in der Altcnmühle bei Kirchmeycr
Iah. Stadclmann, legte den Stein einmal dem Peter Krummcnncher-Schnerlcn
(Chachlcrpeter) auf seinen Milchkarren. Peter wußte sich nicht zu helfen und

weinte, bis ihm ein Milchlicfcrant zu Hilfe kam.

Im Jahre 1891 wurde der Stein vam jetzigen Kirchenrat und Pfleger
Paul Zcinp, unter Mithilfe eines Hüttenkncchtcs in der Gnntcrn, bei Nacht
und Nebel in einen Sack vgxpackt und bei der alten Wagnerhütte, wv jetzt

das Pvstgebändc steht, auf einen Karren geladen und nach der Käserei Güntcrn
verbracht, wv er ein Jahr lang blieb und den Milchlicferantcn zu gleichen

Übungen diente, wie früher den Älplern auf dem Darfplatz. Durch das grüße

Gewicht des Lindcnstcius wurde aber der Zemeutbuden der Käserei beschädigt.

Daher wanderte er weiter und kam 1892 in den vvrdern Ballenbach, in die

Küche bei Jakab Zcmp, Vater des jetzigen Besitzers Siegfried Zemp. Auch hier
wurde ihm keine Ruhe gegönnt; denn an Svnntagnnchmittagcn versammelte
sich oft eine Anzahl junger Burschen aus der Nachbarschaft um ihn, um ihre
Kraft zu crprvben.

Im Jahre 1893, als im Bnllcubach Umbauten Vvrgcnvmincn wurden,
wäre der Lindenstcin durch ein Kvmplatt der Zimincrleute beinahe wieder ins
Darf gewandert. Die Familie Zemp merkte das Vorhaben und nahm ihn in
bessere Obhut. Er war bereits den Abhang hinuntergcrvllt wurden und hatte
den Ballcnbach und jetzigen Zaun überhöhst, wv ihn in der folgenden Nacht
die Zimmerleute abholen wollten (Jvs. Studcr-Schnrli, dessen Bruder Fridvlin
u. a.). Auf Befehl van Vater Jakab Zemp mußte ihn sein Sohn, unser jetziger

Kirchcnrat Paul Zcmp, zurückholen, und als die neue Einfahrt mit Erde
aufgeschüttet wurde, mußte er ihn dort hinauftragen, allwu er seit 1893 in der

Einfahrt ruht. Bereits sind aber van der jüugern Generation Stimmen laut
geworden, mau möchte den Begrabenen wieder auferstehen lassen.

Eschvlzmatt. Dr. H. Portmann.

Ein Entlibucher Kuhreihen.
Mitgeteilt von Or. Alfred Martin in Bad Nanhcim.

Der Marburger Medizinprosessor Ernst Gottfried Bal ding er hat im
15. Bd. seines neuen Magazins für Ärzte (Leipzig 1793), S. 377 sf., 4 Schweizer

Kuhrcihcn mitgeteilt. Davon brachte Blumcnbach 2 aus der Schweiz mit
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